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Der Frühling 2020 war in jeder Hinsicht eine ungewöhnliche Zeit. 
Der Alltag, aber auch das Angebot in der medizinischen Versorgung, 

mussten völlig neu gestaltet werden. Für viele Menschen mit chronischen Erkrankungen war es zum 
einen eine Zeit der Ruhe zum anderen aber auch eine sehr belastende Zeit. Auch Angehörige von 
Menschen mit Behinderungen sind in dieser Zeit durch die fehlende Entlastung in der Betreuung an 
ihre Grenzen gekommen.

Wir haben im Mai eine nicht repräsentative Umfrage unter den Gruppensprechern und Teilnehmern 
der Gruppen gemacht, um herauszufi nden, wie sie mit den Ausgangsbeschränkungen zurecht 
gekommen sind und wie sie in dieser Zeit untereinander kommuniziert haben. 
51 Personen (33 Gruppensprecher und 18 Gruppenteilnehmer) haben den Fragebogen ausgefüllt.

Selbsthilfegruppen in Zeiten von Covid-19

61 Prozent der befragten Personen haben 
geantwortet, dass die Ausgangsbeschränkun-
gen für sie in Ordnung waren. Nun sind sie 
aber froh, dass die Beschränkungen gelockert 
wurden. 

25 Prozent der befragten Personen ist es 
nicht so gut gegangen, da sie ihre Familie und 
Freunde nicht sehen konnten.

4 Personen haben sich zu Hause einsam 
gefühlt. Ebenfalls vier Personen haben gesagt, 
dass sich die Ausgangsbeschränkungen positiv 
auf ihre Gesundheit ausgewirkt haben.

27 Prozent der befragten Personen haben 
geantwortet, dass sie zur Ruhe gekommen sind. 
Sie haben sich manchmal auch Sorgen gemacht.

22 Prozent der befragten Personen haben 
die Zeit genossen und können positiv aus der 
Krise gehen.

57 Prozent der befragten Personen gehören 
zur COVID-19 Risikogruppe, 8 Prozent der 
Befragten wissen nicht, ob sie zur Risikogruppe 
gehören.
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Ärztliche und therapeutische Betreuung 
Gerade für chronisch kranke Menschen ist die ärztliche und 
therapeutische Betreuung in dieser Zeit wichtig gewesen. 
Mehr als die Hälfte der Befragten haben angegeben, dass sie 
keine oder nur teilweise Einschränkungen in der gewohnten 
Betreuung hatten. 
Jeder Dritte hatte allerdings große Einschränkungen und zum 
Teil auch Angst, zum Arzt oder Therapeuten zu gehen. 

Die Hälfte der Gruppen hat beschlossen, erst im Herbst wieder mit 
den Treffen zu beginnen.

Die anderen treffen sich bereits wieder: 
- bei Ausfl ügen 
- beim Stammtisch
- beim Kaffeetreff im Freien
- im kleinen Rahmen im Dachverband oder im Vereinslokal „Ich habe die Ruhe der Umgebung genossen, da der Verkehr so massiv eingeschränkt 

war. Andererseits vermisste ich die persönlichen Kontakte. Zu Hause war es eher 
anstrengender als sonst, da die Familie wesentlich mehr zu Hause war und ich somit 
mehr gefordert wurde und weniger Zeit für mich hatte. *

„Zukünftig darf die 
medizinische Versorgung 
nicht mehr auf Null 
heruntergefahren 
werden. Außerdem 
benötige ich meine 
Lymphdrainagen,
meine medizinische 
Fußpfl ege und meine 
Krebsnachsorge. *

45 
Prozent der 

befragten Gruppen-
teilnehmer geben an, 

dass ihnen die regelmä-
ßigen Gruppentref-

fen sehr gefehlt 
haben.

35 
Prozent haben 
berichtet, dass 

es ihnen psychisch 
nicht gut 

gegangen ist. 

16 
Prozent 

haben die Zeit 
zu Hause sehr 

genossen.

16 
Prozent 

haben sich 
große Sorgen 

gemacht.

20 
Prozent haben 
sich Sorgen um 
die fi nanzielle 

Zukunft 
gemacht.

„Die Betreuung und 
Begleitung von Menschen 
mit Behinderung komplett 
zu streichen, war für diese 
lange Zeit schwierig. 
Man hätte viel früher 
Ausnahmen und Möglich-
keiten zur Begleitung 
schaffen müssen. *

45 % - Eher nicht

6 % - Ja, auf alle Fälle

41 % - Nein, überhaupt nicht

2 % - Ich weiß es nicht

6 % - Eher schon

Glauben Sie, 
dass Medien wie 
WhatsApp, Skype 

oder Zoom persönliche 
Gruppentreffen in 

Zukunft 
ersetzen kön-

nen?

Wir sind in Kontakt geblieben
Rund die Hälfte der Befragten haben angegeben, 
dass sie mit den Gruppenteilnehmern per E-Mail in 
Kontakt waren. 
70 Prozent hatten telefonischen Kontakt. 
30 Prozent haben sich über bereits bestehende oder 
neu gegründete Whatsapp Gruppen ausgetauscht. 
16 Prozent haben angegeben, dass sie gar keinen 
Kontakt zu anderen Gruppenmitgliedern hatten. 
Videotelefonie, wie zum Beispiel Skype, haben 
6 Prozent der Befragten genutzt. 

„Meine Schwiegertochter 
hat mich gut versorgt, 
persönliche Ansprache hat mir 
sehr gefehlt. *

* anonyme Anmerkungen aus den Fragebögen

„Die Voraussetzung von Internet und 
Medienkompetenz schließt einige 
Menschen in der Gesellschaft aus. 
Und aufgrund der Maskenpfl icht 
wird die Kommunikation massiv 
blockiert; ich kann Menschen mit 
Mund-Nasenschutz akustisch nicht 
verstehen. Ich benötige das Lippen-
bild und die Mimik/Gestik im Gesicht, 
um jemanden ausreichend akustisch 
verstehen zu können. *
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Das Thema „Tinnitus bewältigen: Wie es gelingen 
kann“ interessierte so viele Menschen, dass die 200 
Sitzplätze im Veranstaltungsraum binnen kürzester 
Zeit belegt waren.

o. Univ.-Prof. Dr. Patrick G. Zorowka, Direktor der 
Universitätsklinik für Hör-, Stimm- und Sprachstö-
rungen Innsbruck informierte die Zuhörer über die 
Ursachen, Abklärungs- und Behandlungsmöglich-
keiten von Tinnitus aus ärztlicher Sicht. 

Priv.-Doz. Dr. Roland Moschèn, Klinischer Psycho-
loge und Psychotherapeut von der Universitäts-
klinik für Medizinische Psychologie Innsbruck 
erläuterte die klinisch psychologische Behandlung 
des chronischen Tinnitus. 

Dr. Ev Wieser, Akademisch zertifizierte Schlaf-
coachin (Med. Uni Wien), Klinische & Gesundheits-
psychologin an der Universitätsklinik für Hör-, 
Stimm- und Sprachstörungen Innsbruck beschäftig-
te sich mit der Problematik „Tinnitus und Schlaf“. 

Mag. Karin Nail, Gruppensprecherin von TINNITUS 
TIROL, Mitglied der Österreichischen Tinnitus-
Liga (ÖTL), Mitglied der Selbsthilfe Tirol stellte dem 
Publikum die Selbsthilfegruppe vor. 

Die enge Kooperation zwischen der Universitätskli-
nik für Hör-, Stimm- und Sprachstörungen, der Uni-
versitätsklinik für Medizinische Psychologie und der 
Tinnitus-Selbsthilfe spiegelte sich in den Vorträgen 
wider und dies hat die Zuhörer sichtlich begeistert.
Für Barrierefreiheit sorgten bei dieser Veranstal-
tung die Schrift- sowie die Gebärdensprachdol-
metscherinnen – vielen Dank dafür! Weiters wurde 
während der Vorträge ein kostenloses Hörscree-
ning angeboten – vielen Dank auch dafür! 

Bei der anschließenden Podiumsdiskussion be-
antwortete abgesehen von den Referentinnen und 
Referenten auch Dr. Katrin Baumbusch von der 
Universitätsklinik für Hör-, Stimm- und Sprach-
störungen Innsbruck die zahlreichen Fragen des 
Publikums. 

Der Veranstalter wollte über Tinnitus sensibilisieren 
und informieren und die unerwartet hohe Be-
sucherzahl hat gezeigt wie sehr dieses Thema die 
Menschen bewegt.
Mag. Karin Nail

„tinnitus awareness week 2020“

von links: Dipl.-Ing. Koci, Priv.-Doz. Dr. Moschèn, Elena Koci, Dr. Baumbusch, Univ.-Prof. Dr. Zorowka, Dr. Wieser, Mag. Nail

Österreichische Rheumaliga vergibt Rheumapreis 2019

Herzliche Gratulation an Armin Lindenthaler 
und seinen Vorgesetzten, Herrn Paul Turek 
(Technischer Dienst, Sportuniversität Innsbruck).

Im Rahmen der 25-Jahr-Feier der Österreichischen 
Rheumaliga im vergangenen Oktober in Salzburg 
wurden 3 PreisträgerInnen mit einer chronischen 
Rheumaerkrankung und deren Arbeitgeber mit 
dem Rheumapreis 2019 ausgezeichnet. 
Die Österreichische Rheumaliga setzt damit ein 
Zeichen für Integration und Wertschätzung von 
Menschen mit Rheuma im Berufsleben.

Einer der Preisträger war der Tiroler Armin Linden-
thaler, Mitglied der Rheuma-Selbsthilfegruppe 
„Chronische Polyarthritis-Oberland“ in Silz. Mit erst 
22 Jahren erhielt er 2005 die Diagnose einer Rheu-
maerkrankung, die neben unzähligen Arztbesu-
chen, Krankenständen, Kuraufenthalten etc. unter 
anderem auch sein Berufsleben erschwerte. 

Seit 2018 arbeitet er nun am Universitäts-Sport-
institut USI in Innsbruck. Durch seinen offenen 
Umgang mit der Erkrankung - auch gegenüber dem 
Arbeitgeber - trifft er auf Akzeptanz und Verständnis.

Text und Bild: SHG Chronische Polyarthritis Oberland

von links: Paul Turek (Sportuniversität Ibk.), Armin Linden-
thaler (Preisträger)  
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Wir danken

Der Lionsclub Innsbruck-Triumphpforte hat uns erneut mit einer großzügigen Spende unterstützt. 
Wir freuen uns über ein neues Notebook.
In Kombination mit der ebenfalls vom Lionsclub Innsbruck-Triumphpforte gespendeten Mobilen 
Induktionsanlage sind wir nun technisch für Verantaltungen, Seminare und Teambesprechungen 
bestens ausgerüstet.

Die Österreichische Tinnitus-Liga (ÖTL) organisierte im Rahmen der „tinnitus awareness week 2020“ 
am 7. Februar 2020 von 16 – 19 Uhr einen Informationsnachmittag in der Stadtbibliothek Innsbruck.

Kontakt: Tinnitus Tirol
Mag.a Karin Nail
selbsthilfe@tinnitus.tirol

Selbsthilfegruppen im Gründungsprozess

Wir freuen uns, dass großes Interesse an der Neugründung von 
Selbsthilfegruppen besteht.

ALS - Amyotrophe Lateralsklerose
Belia - Besser leben im Alter
Bipolar Reutte - für Betroffene und Angehörige
Infantile Cerebralparese - für Betroffene und Angehörige
Endometriose
Epilepsie - für Betroffene und Angehörige
GleichGewicht - Essstörungen
Melanom Austria

Kontakt: Chronische Polyarthritis Oberland
0699 170 92 788
polyarthritis-oberland@selbsthilfe-tirol.at 
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Kommende Termine

Datum Veranstaltung Ort

Bitte melden Sie sich zu den Seminaren über unsere Internetseite unter Aktuelles/Fortbildungen an.  
Internetseite: www.selbsthilfe-tirol.at 

Sa, 03.10.2020 
09:00-17:00

Seminar 
Ziele für die Gruppenarbeit richtig setzen -  
und umsetzen 
mit MMag. Julia Höpperger

Selbsthilfe Tirol
Innrain 43, 6020 Innsbruck

Sa, 10.10.2020 
09:00-17:00

Seminar 
Sicher auftreten und überzeugend präsentieren  
mit Mag. Bernd Obermayr MSc

Selbsthilfe Tirol 
Innrain 43, 6020 Innsbruck

Ein positives Beispiel in turbulenten Zeiten für eine  
"gelungene runde Sache" sind die steten Bemühungen der 
Selbsthilfe Tirol, trotz Schwierigkeiten für die Anliegen der 
Gruppen da zu sein. Wir schaffen das.

Mag. Ingrid Winkler  
Vorstandsmitglied und Schriftführerin


